
für Teuchern
9 S n rAnzeigenpreis Die ſünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg Vierteljährlicher Bezugsvreis durch o Geſchäftsſtelle 145 M.Zoon unſeren ins Haus gebracht 60 Mk und d denAnuzeigenannatzme in der Geſchäſtsftelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10 e Wenn s Mk. e et der

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen g emüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. Vierteljährlich und monatliche Bezuge werden außer in der Ge
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitas ſchäftsſtelle, Zeigerſtraße 19, an h von unſeren Boten und allen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag. S Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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e G Geaeeeeeee, en rDienstag, den 14. Mai 1918. 57. Jahrgang
Pfingltzeit

Nicht nur in der Führung der Waffen hat das deutſche
Volk im Weltkriege obgeſiegt, auch der deutſche Geiſt hat
die Oberhand behalten. Dieſer Tatſache wollen wir ung
in der Pfingſtzeit ganz beſonders freuen, denn ſie iſt ge
eignet, uns aus den mancherlei Tagesplagen hinaufzu
Heben zu jener Höhe des Jdeals und der lichten Lebens
freude, die zu uns die Erinnerung aus der jetzt bald vier
Jahre verklungenen Friedenszeit hinunterträgt. Ein neuer

ſtarker Geiſt hat ſeinen Ausgang von den deutſchen Waf
fentaten genommen und der Welt gezeigt, welche Kraft
in einem Volke wohnt, das ſeine höchſten Güter verteidigt,
Das unter dem Donne der Geſchütze unentwegt nach dem
höchſten Külturziel ſtrebt, nach dem Weltfrieden. Dem
deutſchen Geiſt iſt es beſchieden geweſen, einen zweiten
Friedensſchluß, den mit Rumänien, dem erſten mit Ruß-
land folgen zu laſſen ohne daß ſich an ſeine Unterzeich-
nung Revancheſchwüre geknüpft haben. Das iſt eine Tat
n ſie nicht beſſer zum Pfingſtfeſt dargebracht werden
konnte.

Der deutſche Geiſt hat obgeſiegt, er hat die Würdi-
ung gefunden, die er verdient. Und die wüſten
Schmöhungen die von Krieoebeginn an gegen den deut
ſchen Namen erhoben wurden die grobe Bösartigkeit er
fand und vom Unverſtand nachgeſchwatzt wurden, ſind
zum großen Teil verſtummt Und wo ſie noch laut wur
den, wie in den Dokumenten Wilſons, des amerikaniſchen
Staatsoberhauptes, da haben ſie ſelbſt im feindlichen La
ger oft genug ein Achſelzucken erweckt, denn Engländer
und Franzoſen empfanden bei ihren eigenen furchtbaren
Verluſten nur zu deutlich daß mit den amerikaniſchen
Schimpfwor ten der Deutſche nicht geſchlagen wird, wenn
die amerikaniſche Waffengewalt auch nicht entfernt den

o ſagt er ſich doch: Welche Menſchen müſſen nicht die
Deutſchen ſein, daß ſie nach ſo langen Kriegsjahren, in
denen ſie längſt verhungert oder vernichtet ſein ſollten,
noch ſolche Großtaten zu Waſſer und zu Lande vollbrin-
gen Das ſind keine Barbaren, das ſind Männer, die
uns im geiſtigen Wollen ebenſo überlegen ſind, wie in der
u der Waffen!“ Und aus ſolchen einfachen Schluß
olgerungen dämmert longſam, aber ſtändig die Einſicht

und die Erkenntnis des eigenen Schuldbewußtſeins beim
Gegner auf.

Die Lüge von den deutſchen Barbaren iſt verſchwun
den wie grauer Nebel vor der ſiegreichen Sonne, denn
bon den Bewohnern der von den Deutſchen beſetzten feind
ichen Gebiete iſt keinerlei Klage gekommen über den Geiſt
der deutſchen Soldaten. die gern und freundlich allen Be
dürftigen zur Seite geſtanden und die Hungernden geſät
tigt haben. Vorbei iſt das Truggewebe, daß die Welt
vom deutſchen Zwang- befreit werden ſoll. Jn Frankreich
wiſſen es die Leute ſehr gut. daß reiche Städte und
blühende Dörfer nicht von den deutſchen Geſchoſſen, ſon
dern von franzöſiſchen und engliſchen Granaten zerſtört
worden ſind, denen auch zahlreiche Bürger des Landes
ſelbſt zum Opfer fielen. Nicht Unkultur hat der deutſche
Soldat in die Provinzen der Feinde gebracht, ſondern
Sicherheit und Ordnung, ſoweit ihm das möglich war.
So hat ſich der deutſche Geiſt beim deutſchen Volk in
Watfen unſeren Heeren, betätiat.

Und iſt es nicht eine Anerkennung des deutſchen
Heiſtes, wenn einer der haßerfüllteſten Ententeführer, der
ranzöſiſche Miniſterpräſident Clemenceau, Vertreter ſei
tes Staates hat bevollmächtigen müſſen. an einem und
emſelhen Tiſch mit den deutſchen Abgeſandten zu verhan
eln Mag es aus Gedanken heraus geſchehen ſein, aus
velchen es auch immer wolle, die Tatſache bleibt aber be
kehen, daß Franzoſen und Deutſche für die Auslieferung
on 120 000 veiderſeitigen Gefangenen zum erſten Male
eit Kriegsbeginn wieder in direkte Beziehungen zuein
zinder getreten ſind. Und in dem mit Deutſchenhaß erfüll
en Frankreich hat ſich keine Stimme gegen dies deutſch
franzöſiſche Beiſammenſein erhoben, der Schrei „Krieg
dis aufs Meſſer!“ war verſtummt. Vielleicht haben ſich
zuch die Franzoſen, und mit ihnen die Engländer, daran
erinnert, daß von ihrer Seite blutdürſtige Aſiaten und
Afrikaner auf den europäiſchen Boden gerufen ſind, wilde
Beſtien, die einen Schimpf für den chriſtlichen Namen
bilden.

Hell ſtrahlt die Frühlingspracht zu Pfingſten, leuch
jend heben ſich deutſcher Geiſt und Namen aus dem Ne-
belſchatten der Verleumdung. Großtaten ſind dem deut
ſchen Geiſt beſchieden geweſen, und ſie werden auch das
Werk, das zum Frieden führt, beenden!

Der Wellkrieg
Engliſch- franzöſiſche Angriffe

Großes Hauptquartier, 11. Mai. Amtlich. (WEB.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jm Kemmelgebiet war die Artillerietätigteir zettwei

e einen beſcheidenen Erfolg der eigenen Heere glaubt,

kg lebhaft. Wir ſührten kleinere Unternehmungen mit
Erfolg durch. Franzöſiſche Teilangriffe nörd ich von
Kemmel und bei Loker wurden abgewieſen.

Auf dem Schlachtfelde an der Somme entwigetten ſich
mehrfach heftige Jnfanteriekämpſe. Engliſche Regementer

nach nmehrſtündiger Feuerwirkung unfere Linien
Walde von Aveluy vergeblich an. Jhre Angriffswellen

erlitten in unſerem Feuer ſchwerſte Verluße. Ebenſo
ſcheiterten nächtliche Angriffe des Feindes gegen Hangard.
Auf dent Weſtufer der Avre faßte der Franzoſe im Park
von Grivesnes Fuß. Jm übrigen brach auch hier ſein
Angriff binrig zuſammen.

Erkundungsgefechte am Otſe-Aisne-Kangg, u der
Chantpagne und nordöſtlich von Pont a Bio aſſon; im
Walde von Apremonr wieſen wir den Vorſtoß erwes durch
Pioniere und Flammenwerfer verſtörkten franzöſiſchen
Bataillons ab.

Mit fiarkein Minenbeſchuß fügten wir den Amerikanern ſüdweſtlich v Kprenent und nördlich von Parroy

ſchwere Verluſte zu.
Mazedoniſche Front.

Nord weſtlich von MWakotow drangen deutſch Stoß
trupps in franzöſiſche Gräben und machten Gefangene.

Der Erſte Generalquartiermetſter. Ludendorff.
Wien 11 Mai. Amtlich wird verlautbart: An der

italieniſchen Front war geſtern beiderſeits die Erkun
dungs und Fliegertätigkeit wieder ſehr rege. Der Chef
des Generalſtabes

Elſäfſer an der Ypernfront.
Bei den Angriff der Franzoſen am 9. Mai nördlich

des Kemmels haben ſich auch die Elſäſſer, ähntich wie bei
zahlreichen früheren Gelegenheiten, bei Abwehr und Nach

feindlicher Maſchinengewehre aus.
16 500 Tonnen. Jm Sperrgebiet um England durch

unſere UBoote neuerdings verſenkt: 16 500 Br.Reg.To.
feindlichen Handelsſchiffsraumes.

Holzeinfuhr nach England Eines der dem UBoot
krieg geſteckten Ziele iſt die Behinderung der Holzeinfuhr
nach England. Holz ging noch 1915 in einer Menge von
faſt 10 Mill. Kubikmeter vornehmlich aus den jetzt größ
tenteils geſperrten Häfen Rußlands und Skandinaviens
nach England. Auf eigenem Boden erzeugte das Jnſel
reich knapp ein Zehntel dieſes Betrages. England ver
wendet Grubenholz zum Betrieb ſeiner Kohlenbergwerke,
verbraucht aber außerdem jetzt im Kriege noch ſehr viel
Bauholz in den Schützengräben, für Munitionslager,
Fliegerſchuppen, Baracken, Ställe, Lazarette uſw. Der un
eingeſchränkte UBootkrieg ſchnürte die Holz verſorgung
eng ein. 1917 kamen nur noch 1,4 Mill. Kubikmeter nach
England. Die Kohlengruben in Südwales erhalten nur
ein Drittel ihres Holzbedarfes. Zur Erſparnis von
Frachtraum, der für die Einſuhr von Lebensmitteln und
Munition noch dringender gebraucht wird, beſchränkt das
engliſche Schiffahrtsamt die Holzeinfuhr auf die unum-
gänglich nötige Menge. Die Schiffe, welche Grubenholz
aus Frankreich fahren, müſſen den Nachweis erbriugen,
daß ſie eine andere Ladung für die Heimreiſe nicht erhal
ten können. Infolgedeſſen ſind die Vorräte an vierkanti
gen Bauhölzern und an Kiefernſtämmen ſeit März 1917
bis März d. Js. auf ein Fünſtel bis ein Achtel der frühe
ren Beſtände geſunken. Von dem engliſchen Aufforſtungs
plan erwartet man Erleichterung der Lage früheſtens nach
15 Jahren. Ueberdies erzeugten die Schifſsverluſte einen
Mangel an Küſtenſchiffen und infolge Fehlens von Ppaf
ſenden Wagen zum Transport Stauung auf den Eccen
bahnen

„Jch bin über die Zahlen des uneingeſchränkten
UBootkrieges entſetzt geweſen. Es würde uns nicht im
geringſten nützen, 2 Millionen voll bewaffnete und aus
gerüſtete Amerikaner auf der anderen Seite des Atlantik
zu haben, wenn wir ohne Schiffe wären, um ſie herüber
zuſchaffen. A. Happ am 3. Dezember vor Mitgliedern der
Getreidebörſe.“

„Daily News“, 4. Dezember 1917.
„Rechtzeitige“ Ankunft von 50 0000Amerikanern in

Frankreich meldet der nord amerikaniſche Kriegsminiſter
Baker. Selbſt wenn ſie da ſind, und die ganze Meldung
nicht bloß ein Troſtmittel für die Hilferufe aus Paris und
London iſt, müßten ſie erſt ausgebildet werden. Und wie
lange das bei den Yanlees dauert, lehren die ſcharſen
Kritiken franzöſiſcher und engliſcher Zeitungen an der ge
ringen Leiſtungsſähigkeit der amerikantſchen Truppen
während der deutſchen Offenſive. 100 000 wirklich ſchlag
fertige Soldaten wären der Entente wohl lieber, als eine
halbe Million Kanonenſutter, die nur Unordnung in die
Front bringen.

Ein großes Verbrechen Frankreichs an Europa bedeu
tet die Aufreibung der letzten Reſte der einſtigen Fremden
legion, von der im ganzen an 55 600 Mann gefallen find,
in den Frühlingskämpfen. Die Fremdenlegion beſtand
aus oft verführten Angehörigen aller Staaten, auch

Deutſche ſind wohl noch darunter geweſen. Wohin ſoll
ten die armen Kerle, als mit Kriegsausbruch ihnen jede
Flüchtmöglichleit abgeſchnitten war? Sie ſind in den
Tod gejagt worden.

Wird Japan in Sibirien eingreifen?
Mit dem Rücktritt des Grafen Motono ſo urteilt

der „Mancheſter Guscdian“ vom 26. April ſcheint der
Pan eines japaniſchen Einfalles in Sibirien auf gege
ben zu ſein. Motono war die Seele des Gedankens einer
Jntervention. 7Die Zeitung führt dann aus:

„Wir haben jetzt den „Japan Weekly Chronicke“ vom
7. März in der Hand und können daraus erſehen, was die
maßgebenden japaniſchen Politiker und Zeitungen ſeiner
zeit in Wahrheit gedacht haben. Der Führer der großtzten
Partei im Parlament ſpricht ſich folgendermaßen aus:
„Wenn Japan Truppen ſenden will, wird es ſchwierig
ſein, irgendeinen vernünftigen Vorwand zu finden. Wenn
man den mit der militäriſchen Expedition verfolgten
Zweck und die in Frage kommenden Jntereſſen gründlich
prüft, wird man ſich kaum für dieſen Schritt entſcheben.
Gerüchten zufolge, könnte die Ausbreitung des deutſchen
Einfluſſes nach Oſten zum Auftreten deutſcher U-Boote in
der japaniſchen See führen. Das iſt ein alberner Ge
danke. Ein anderer Popanz derer, die die Abſendung
von Truppen befürworten, ſind bewaffnete deutſche Kriegs
gefangene in Sibirien. Auch hierüber braucht man ſich
keine Sorge zu machen. Das einzige Ergebnis des mili
täriſchen Eingreiſens wäre eine unnötige Verletzung der
ruſſiſchen Gefühle. Japan würde keinen Vorteil davon
haben. Die Jntervention würde jedoch ſehr viel Geld

koſten.“ tt Die Oppoſitionspartei im Parlament iſt die Ken

Erwartungen entſpricht die auf ſie geſetzt wurden. Die h beſonders bewahrt Der v ſeikan. Jhr Fugrer ſagte: „Zurzeit liegt kein genügender
9 Kunde von dem aroßen deutſchen Siege hat ſich in allen hen e rlwwen nen anbeete h von es vor re Srund ruppen Sibirien zu nden. Auf

Feindesſtagten Bahn gebrochen auch der geringſte Mann nnerſchrockene Heltung. Beſonders zeichneten ſich ote jeden a die W i i
weiß davon. Und ſelbſt dann wenn er ſchließlich noch elſäſſiſchen Mannſchaften bei der Unſchädlichmachung i aßnahme

daß fur eine nichrmilitärtſche Durchdringung andere
Kräfte als Truppen zu verwenden ſeien

Die Zeunnng, die die entgegengeſetzte Anſicht am
ſtärkſten vertrat, war die „Horodzu“. Jhr Leitſatz war,
die Regierung müſſe ſofort Maßregeln treffen, um die
ſibtriſche und chineſtſche Oſtbahn, ſowie Charbin, Wladt
woſtok, Jrkutsk und andere Punkte zu beſetzen, Um auſ
dieſe Weiſe Sicherheiten für Japans Forderungen an
Rußland zu beſchaffen.

Die „Mainichi“ von Oſata ſcheint hauptfächkich aus
Furcht vor den Vereinigten Staaten für die Jntervention
einzutreten. Amerika würde die Aufſicht über die ſibiriſche
Bahn mit Wladiwoſtok als Stützpunkt an ſich reißen un
Amerikas Vorherrſchaft en dieſem Gebiete verankern

Wir erhalten hier ein ganz anderes Bild der japani
ſchen öffentlichen Meinung, als die engliſchen Berichter-
ſtatter kabelten.

Aus den Pariamenten.
Die parlamentariſchen Verhandlungen dauern bis

unmittelbar vor Pfingſten. Erſt am Donnerstag begin
nen die Ferien. Die Aufmerkſamkeit wendet ſich der dritten
Leſung der Wahlrechtsvorlage im Preußiſchen Abgeord
netenhauſe zu. Die Spannung iſt aber nur eine mäßige,
da es feſtſteht, daß der Entwurf in jedem Fall an das
Herrenhaus gelangen ſoll. Eine Neigung, einen Konflikt
herbeizuführen, beſteht auf keiner Seite. Der eben er
folgte Abſchluß des Jriedens mit Rumänien zeigt doch
gar zu deutlich, daß wir zunächſt wichtigeres zu tun ha
ben. Auch die Lebensmittelzufuhr aus dem Oſten erfor
dert die größte Beachtung. Streiten wir uns zu Hauſe,
wird es draußen heißen. Es eilt nicht! Auch den Schein
wollen wir vermeiden, als ob wir die erſten Forderungen
des Tages außer acht ließen.

Privatkäufer oder Weiterverarbeiter?
Der Hauptausſchuß des Reichstags ſetzte am Sonn

Abend die Ausſprache über die Umſatzſteuer fort. Nach
der Vorlage ſoll die Steuer bei Lieferungen immer wie
der fällig ſein, ſo oft eine Ware durch Kauf von einer
Hand in eine andere geht. Jn der Debatte wurde wie
derholt betont, daß in dieſer Beſtimmung ein Anreiz liege,
die Verarbeitung einer Ware möglichſt in Großbetrieben
zu konzentrieren, um ſo einige Steuerzuſchläge zu ver
meiden. Um dieſe Entwicklung zu verhüten, wurde der An
trag geſtellt, Zwiſchenveräußerungen in der Steuer günſti
ger zu ſtellen. Unterſtaatsſekretär Schiffer legte dar, es
ſei unmöglich zu kontrollieren, ob ein Käufer eine Ware
zum Selbſtverbrauch oder zur Weiterverarbeitung kaufe.
Der ganze Zweck des Geſetzes werde durch eine falſche
Unterſcheidung in Frage geſtellt. Gewiſſe Härten ließen

ſich nun einmal nicht vermeiden. Selbſtverſtändlich wolle
die Regierung die Entwicklung zum Großbetrieb nicht

verſchärfen. Auch dieſe Frage wurde ſchließlich einem
Unterausſchuß zur Weiterprüfung überwieſen.

Das Branntweinmonopol angenommen. Der Reichs
tagsausſchuß zur Vorberatung des Branntweinmonopols
kam an Sonnabend zur Abſtimmung über den entſcheiden



ſven s 1. Dieſer beſtemmt, in der Faſſung der Regieru gs
tage daß er im Jnland hergeſtellte Branntw en aus
der Brennerei zu einem ſeſten Uebernahmepreis an das
Reich abzuliefern iſt. Die Verarbeitung von Branntwein
zu Trinkbranntwein und der Handel mit Trinkbranntwein
foll ausſchließlich dem Reiche zuſtehen und für Rechnung
der Monopolverwaltung betrieben werden. Dieſer Para
graph wurde mit 14 gegen 12 Stimmen angenommen.
Die Mehrheit ſetzt ſich zuſammen aus den Konſervativen,
der Deutſchen Fraktion, den Nationalliberalen und den
Sozialdemokraten, zur Minderheit gehören die Fortſchritt
ker, das Zentrum und die Ungabhängigen Sozialdemokra-
en. Der ſozialdemokratiſche Antrag, das Handelsmono
pol der Regierung zu einem Erzeugermonopol zu erwei
lern, wurde gegen die Stimmen der Antragſteller abge

t.
Zum Arbeitskammergeſetz entwickelte am Sonnabend

ein Vertreter des preußiſchen Handelsminiſteriums einen
Plan über die fachliche Gliederung der Arbeitskammern
nach 1. Großinduſtrie, 2. mittlere Induſtrie und 3. Ver
lehr. Der Ausſchuß, der eine Mehrheit für bezirksweiſe
Sliederung hat, nahm davon mit Erſtaunen Kenntnis und
vertagte ſich mit dem Beſchluſſe, von der Reigerung wei
weres einſchlägiges Material zu verlangen.

Deutſcher Keichstagine Rede des Staatsſekretärs von Capelle, die
er am Don nobend bei der Beratung des Marineetats

Reichstage gehalten hat, gab erfreuliche Aus
blicke auf den Fortgang des unbeſchränkten UBootkrie

es. Die Aprilzahlen der Verſenkungen ſind wieder gün
Lloyd Georges Ankündigung, der Seekrieg ſei noch

vange nicht zu Ende, wenn Deutſchland auf dem Lande
den Sieg erringe, beantwortete Capelle mit der Verſiche
xung, daß die deutſche Jnduſtrie in verſtärktem Maße
U-Boote baue und daß die deutſche Marine ihres End

ſeges gewiß ſei. e eS Sitzung vom 11. Mai.Etat der Marineverwaltung. Der Ausſchuß fordert
die Einſetzung von Beamtenausſchüſſen in den Marine
et L enceperetar des Reichsmarineamts von Capelle dankt

für die anerkennenden Worte des Berichtserſtatters. Wir
Haben mit dem unbeſchränkten

uBovtkrieg eine ſehr ſtarke Seeoffenſive
gen die Entente begonnen. Die Ergebniſſe ſind Jhnen be

kannt. Auch für April lauten die Nachrichten
günſtig. Natürlich ſind auch Verluſte eingetreten, aber

der Zuwachs der UBoote hat die Zahl der Verluſte immer
übertroffen Unſere Seeoffenſive ſteht heute ſtärker da, als
bei Beginn des unbeſchränkten UBootkrieges. Das gibt uns
die ſichere Ausſicht auf ſchließlichen Erfolg. Der UBoot
krieg wächſt ſich immer mehr zu einem Kampf zwiſchen
Dem UeBoot und der Neubauleiſtung an
Schiffen aus. Bisher haben die monatlichen Verſen
kungsziffern den Neubau noch ſtets um ein Mehrfaches über
troffen. Das geben ſelbſt die Engländer zu. Der Staatsſekre
ſtär verlieſt einen Aufruf an die engliſchen Werft-
Farbeiter, die aufgefordert werden, zu verhindern, daß
die Hunnen England aushungern. Einen großen Erfolg
hat der Aufruf nicht gehabt, denn die engliſche
Schiffsbauleiſtung iſt von 162 000 Tonnen im März auf
i 000 Tonnen im April zurückgegangen oder, in Schiffe
umgerechnet, von 32 h auf a der g. eung von und 50 600 Tonnen oder 40 H. Görterrungen e keiten inter
den Erwartungen zurü S en. Eine etwaige Steigerung

wird von Amerika ſelbſt auſgebraucht. Zu den Verſenkun
gen durch UBoote kommt noch der Verluſt an Schiffs
roaum durch Seeunfälle und Unbrauchbarwerden von
Schiffen. Ein bekannter engliſcher Großreeder Sir Ellermann
hat erklärt, daß die Verluſte der britiſchen Handelsflotte
dreimal ſo groß ſeien, als im Frieden. Er gab zu, daß die
Neubauten lediglich genügten, den Verluſt von Seeunfällen
zu deckeit. (Hört, hört Der Abgang der Welttonnage durch
Séeunfälle und Unbrauchbarwerden betrug im Frieden etwa
800 000 Tonnen Daraus erſieht man, die Bedeutung dieſer

Verluſte
Nun hat Lloyd George am 9. April erklärt: Wenn

der Landkrieg verloren gehen ſolle, ſo iſt der Seekrieg
noch kange nicht zu Ende. Wir werden abwarten
müſſen, ob das engliſche Volk ſich dieſe Drohung zu eigen
macht. Tut es das, ſo werden unſere UBoote nicht fehlen
Geifoll) Die Gegner werden ſehen. n

e unſere UVoote werden es änger aushalten
S Abg. Giebel (Soz.) außert Beamten und Arbeiter
wünſche und hebt hervor, daß im Ausſchuß beſchloſſen
worden ſei, den UBootkrieg in der Vollſitzung des
Reichstags nicht nochmal zu erörtern.

Staatsſekretär v. Capelle gibt die Verſicherung, daß
er für die Aufbeſſerung der Beamten und Arbeiter tue,
was in ſeinen Kräften ſtehe. Seine Maßnahmen müßten
ſich aber an die allgemeinen Grundſätze des Reiches über
Teuerungszulagen halten.

Abg. Weinhauſen (Vp.) ſpricht ſeine Genugtuung aus
über den erfreulichen Stand des UBootkrieges.

Das Abgevrdnetenhaus hat am Sonnabend ſeine
Tagesordnung ſchnell erledigt. Einige kleine Vorlagen,
ſo die unbeanſtandet gebliebenen Kriegszuſchläge zu den
Gebühren der Notare. Rechtsanwälte und Gerichtsvoll
zZieher wurden in dritter Leſung genehmigt. Ein Antrag
Kichtarsky (Ztr.), der für den nächſten Etat beſondere
Geldaufwendungen zur Bekämpfung der land wirtſchaft
lichen Schädlinge forderte, wurde ohne Widerſpruch ange
nommen. Danach beſprach man noch die Denkſchrift über
den Wiederaufbau Oſtpreußens, wobei Abg. Kreth e (k.)
auf einige Härten in der Fürſorge für die vom Kriege
ſchwer betroffenen Oſtpreußen hinwies und einen militä
riſchen Grenzſchutz für unſere Oſtmark forderte Die
Abgg. Bremer (k.) und Kanzow (Vp.) äußerten ſich ver
trauensvoll über die Arbeiten zum Wiederaufbau Oſt
preußens. Die Dentkſchrift ging ſchließlich an den Haus
haltsausſchuß. Am Montag beginnt die dritte Leſung
der Wahlrechtsvorlagen.
Aus Anlaß des Oſtfrontfriedens hatte der bayeriſche
König Ludwig dem Kaiſer ein Telegramm geſandt worin
er der herrlichen Erfolge unſerer über alles Lob erhabenen
Truppen gedachte. Der Kaiſer ſagt dazu in einem län
geren Antworttelegramm: Mit Dir weiß Jch Mich eins
in der feſten Zuverſicht, daß der Allmächtige unſere gute
Sache zum Siege führen wird. Gebe Gott, daß alsdann
unſer ireues tapferes Volk die Früchte ſeiner heutigen
Opfer in einer langen glücklichen Friedenszeit ernten
möge. Wilhelm.

Beſuch Kaiſer Karls in Deutſchland.
Kaiſer Karl hat ſich zum Beſuche des deutſchen Kai

fers nach Denutſchiand begeben. Jn ſeiner Begleitung

gung ſei, um zum Frieden zu gelangen.

e

des Auswärtigen, Freiheribefinden ſich der Miniſter
Freiheriv. Burtan, und der Chef des Generalſtabes,

von Arz.
Der Reichskanzler Graf v. Hertling und der Staats

ſekretär des Auswärtigen Amtes, Dr. v. Kühlmann
haben ſich geſtern abend in das Große Hauptquartier be

oben
Von Deutſchland aus wird Kaiſer Karl nach Buda

peſt reiſen, um dort mit den parlamentariſchen Führern
zu konferieren, und dann die ſeit längerer Zeit geplante
Reiſe nach Sofia und Konſtantinopel antreten.

Staatsſekretär Dr. Solf befindet ſich, neuen Nachrich
ten zufolge, andauernd in der Beſſerung. Allerdings be
darf er noch während mehrerer Wochen völliger Ruhe und
Schonung. Es iſt jedoch mit Sicherheit anzunehmen, daß
er dann nach der ſchweren, glücklich überwundenen Krank
heit ſeine frühere Friſche und Leiſtungsfähigkeit in vollem
Umfange wiedererlangen wird.

Graf Luxburg, der deutſche Geſandte in Argentinien,
hat ſich am 9. Mai in Buenos Aires auf dem Dampfer
Suecia“ nach Gotenburg (Schweden) eingeſchifft.

Abg. Dr. Neumann -Hofer (Vp.) hat ſich in einer
Berliner Klinik einer Bruchoperation unterziehen müſſen,
die ſehr gut verlaufen iſt. Eine baldige Wiederherſtellung
des Erkrankten iſt mit voller Sicherheit zu erwarten.

Erhöhung der Reichstagdiäten. Der Bundesrat hat
einer Vorlage ſeine Zuſtimmung gegeben, durch die die
Tagesgelder an die Abgeordneten den Teuerungsverhält
niſſen entſprechend erhöht werden ſollen. Statt bisher
3000 Mark ſollen ſie jetzt 5000 Mark erhalten.

M n S e 4 SGefangenen-Anstauſch mit Rumänien.
Aus dem Zuſatzvertrage von Bukareſt, der die ver
ſchiedenen rechts politiſchen Geſichtspunkte Klarſtellt, ſind
beſonders die Beſtimmungen über den Gefangenenaus-
tauſch und die Rückkehr von Handel und Gewerbetrei
benden bemerkenswert. Es iſt in dieſer Beziehung folgen
des feſtgeſest worden: Die beiderſeitigen Kriegsgefan
genen werden in ihr Heimatland entlaſſen werden, die
Zivilinternierten unentgeltlich heimbefördert werden, ſo
weit ſie nicht mit Zuſtimmung des Nehmeſtaates in deſſen
Gebiet zu bleiben oder ſich in ein anderes Land zu begeben
wünſchen. Der vereits im Gange befindliche Austauſch
der dienſtuntauglichen Hriegsgefangenen wird mit mög-
lichſter Beſchleunigung durchgeführt werden. Der Aus-
tauſch der übrigen Kriegsgefangenen erfolgt tunlichſt bald
in beſtimmten, noch näher zu vereinbarenden Zeiträumen.
Die Angehörigen eines Teiles, die in dem Gebiet des
anderen Teiles ihren Wohnſitz oder eine gewerbliche oder
Handelsniederlaſſung haiten. können dorthin zurück
kehren, ſobald ſich der andere Teil nicht mehr im Kriegs
zuſtand befindet.
Deutſchland ſchon wieder anf Friedenspfaden geſucht.

Eine amüſante Erfindung wird von einem Londoner
Blatt veröffentlicht, wonach der Profeſſor Quidde in Mün
chen dem in Genf weilenden amerikaniſchen Profeſſor
Herron Friedensvorſchläge des deutſchen Reichskanzlers
überbracht haben ſoll. Profeſſor Quidde erklärte, daß
Deutſchland bereit ſei, 1. ElſaßLothringen Autonomie zu
verleihen unter der Bedingung daß ElſaßLothringen auf
der Friedenskonferenz nicht erwähnt werde; 2. daß
Deutſchland bereit ſei, einige Konzeſſionen in bezug auf

Rußtkand zu machen, unte- der Bedingung, daß der Frie
densvertrag von BreſtLitowsk auf dem Friedenskongreß
nicht erwähnt werde; 3. daß es keinen Wirtſchaftskrieg nach
dem Kriege geben dürfe; 4 daß die deutſchen Kolonien zu
rückgegeben werden. Prof. Quidde betonte ferner, daß
die heutige Offenſive im Weſten die letzte Kraftanſtren

Herron fragte
entrüſtet, wie Quidde von ihm verlangen könne, daß er
derartige unbillige Aneinanderreihungen von Scheinhei
ligkeit und Betrug dem amerikaniſſchen Präſidenten vor
legen ſolle. Quidde ging wütend davon, und in den näch
ſten Wochen wurden dann „von Berlin“ reſultatloſe An
ſtrengungen gemacht, die Verhandlungen weiterzuführen.

Es gehört die ganze Denkfaulheit der Amerikaner ge
genüber Preßleiſtungen dazu, ſo etwas für bare Münze

zu nehmen. eRundſchan im Auslande.
Hetman Srbgadſti in Kiew hat in einer Unterre

dung mit einem deutſchen Zeitungsmann ſeine bekannten
Ausführungen auf gute Freundſchaft mit den Mittelmäch
ten wiederholt und auch die Zuverſicht ausgeſprochen,
daß für die Getreideagusfuhr aus der Ukraine nach Deutſch
land ſich Erleichterungen geltend machen würden. Die
Hauptſache für die Urraine Republik iſt, daß ſie Zahlungs
mittel ins Land bekommt. Die Ukraine-Bauern halten
bisher ihr Geld feſt, werden ſich aber auch ändern, wenn
ſie die Konſolidierung der Verhältniſſe erkennen.

Kiew und Moskau wollen ſich vertragen, es wird
Ruhe in Oſten. Die ruſſiſche Republik hat das Bedürf
nis für allgemeine Ruhe im Lande erkannt und will mit
der Ukraine einen Vertrag ſchließen, der alle Feindſelig
keiten beendet. Die BolſchewikiTruppen in der Ukraine
ſind aufgelöſt, Unterhändler von Moskau nach Kiew ab
gegangen. Jedenfalls haben beide neite Staatsweſen ſo
viel Arbeit mit der Herſtellung geregelter Verhältniſſe in
ihren Gebieten, daß ſie innere Feindſeligkeiten nur als
Bleigewicht gegen jeden Fortſchritt erkennen müſſen. Die
Mittelmächte ſind bekanntlich bereit, alles zu fördern, was
eine gedeihliche Entwicklung im Oſten zu begünſtigen ver
ſpricht „Rote Garden“ haben ſich an der norwegiſchen
Grenze von Finnland aus bemerkbar gemacht. Es ſind
Truppen gegen ſie entſandt worden.

Mitglieder der Zarenfamilie in der Krim. Laut
dienſtlicher Meldung aus Odeſſa befinden ſich auf dem
Gute Duelber (oſtlich Sebaſtopol) die Kaiſerin Witwe
Maria und die Großfürſtin Nikolaj Nikolafewitſch, Peter
Nikolajewitſch und Alexander Michaelowitſch Sie wur
den während der Bolſchewikiherrſchaft von Bolſchewiki
Matroſen ſtreng bewacht. Jn Myſchow ſoll ſich der frühere
Miniſter des Aeußeren, Sſaſonow, befinden. Nikolaj
Nikolajewitſch, der Onkel des Zaren, war das Haupt der
Kriegspartei am Zarenhof und der Generxraliſſimus der
ruſſiſchen Armee in der erſten Kriegsperiode

Verhaftung einer Großfürſtin
Die Bolſchewikiregierung in Moskau ließ dort die

frühere Großfürſtin Eliſfabetha Feodorowna, Oberin eines
Moskauer Kloſters, die Gemahlin des einem Attentat zum
Ofer gefallenen Großfürſten Sergius Alexandrowitſch

verhaften.

et worden, wenn ſich etwas beſonderes ereignete, ſollte

Das Abenteuer von Oſtende.
Zu dem neueſten Angriffsverſuch der Engländer gegen

Oſtende erfahren wir von einem Augenzeugen
Die Mündung des Kanals Brügge-Oſtende führt

breit angelegt zwiſchen hölzernen Leitwerken geradegus
in die freie See. Das Einſteuern iſt alſo an ſich leichter
als bei Zeebrügge mit der im Halbkreis vorgelagerken-
Mole. Dafür kann aber die Artillerie ihr Sperrfeuer bei
Oſtende ohne Rückſicht auf davor befindliche eigene An
lagen ungehindert in dichten Wellen zuſammenfaſſen.
Am 10. Mai um 2 Uhr 45 Min. morgens ſetzte eine
heftige Beſchießung von Land und See gegen Oſtende ein.
Etwa zehn feindliche Flugzeuge erſchienen über der Stadt,
warfen Leuchtkörper und Bomben ab. Gleichzeitig kam
von See her eine dunkle Wand künftlichen Nebels in Rich
tung auf die Küſte gezogen. Motorgeräuſche auf See wur
den gehört. Das Herannaher eines allerdings im Dunſt
nicht näher zu erkennenden Gegners wurde gemeldet.

Die Küſte war vei den erſten Anzeichen des Angriffs
alarniert. Mit Scheinwerfern und Leuchtgeſchoſſen wurde
das Gebiet vor der Küſte abgeſucht. Minutenlang war
nichts zu ſehen. Kurz nach 3 Uhr tauchten ziemlich dicht
vor Oſtende die Umriſſe zweier großer r auf
ſie erhielten ſo verheerendes Feuer, daß ſie ſofort abdreh
ten und verſchwanden. Das eine von ihnen hat ſich nicht
wieder ſehen laſſen. Nach Gefangenenausſagen iſt es der
geſchützte Kreuzer „Sapho“; über ſein Schickſal iſt uns

nichts bekannt geworden. Zum mindeſten hat er ſchwere
Verluſte und Beſchädigungen erlitten. Der Nebel wurde

immer wieder von zahlreichen MotorSchnellboten aus
um die größeren Schiffe und Zerſtörer herum erneuert.
Plötzlich erſchien einer der beiden Kreuzer wie ſich
ſpäter herausſtellte, die „Vindictive“ abermals vor der
Einfahrt von Oſtende. Obwohl durchſtebt von Löchern,
neuen und alten denn die Wunden, die das Schiff am
23. April bei der Teilnahme am Handſtreich gegen die
Mole erlitten hatte, waren nur notdürftig geflickt ſchien
es noch ſteuerfähig und wollte nun anſcheinend mit ihrer
letzten Kraft in die Einfahrt einbrechen, um ſich vor den
Schleuſen zu verſenken. Aber jetzt empfing ſie ein ſolcher
Hagel von Geſchoſſen, daß ihr der Atem vollends ausging.
Sinkend trieb ſie gegen das Pfahlwerk am äußerſten Ende
des Leitdammes und ſank dorr auf Grund. Da mag ſie,
falls das Heben ſich als nicht lohnend erweiſt, liegen
ſolange ſie will, uns ſtört ſie dort nicht.

Kurz danach fuhren wir mit einem Boote längsſeits
und kletterten an der ſteilen Bordwand empor. Der Blick
der ſich oben bot, war kroh allet, was man nach dem
äußeren Ausſehen des Schiffes erwartet hatte, erſchüt-
ternd. Nichts lebendes mehr, nur Tote überall zerſtreut.
Die meiſten im blauen Matroſenzeuge, einige in Khak
und Stahlhelm. Keine Planke, keine Stütze, keine Treppe
mehr heil, mit Splittern und Trümmern das ganze Deckh
überſät. Auf der Brücke das Ruderrad zerſchoſſen, der
Rudergänger zerriſſen daneben, hier und da gkimmendeBrände, ein Schiff iſt es nicht mehr. Aber unſere Wer
wird doch die großen Metalltrümmer dieſes Wracks mit

Freuden an ſich nehmen. vNach Ausſagen der Gefangenen ſind es diesmal keins
Freiwilligen geweſen, die die Beſatzung der „Vindictive
gebildet haben. Unteroffiziere und Mannſchaften jeden
falls haben noch beim Jnſeegehen nicht geahnt, worüm e
ſich handelte. Erſt dicht vor Oſtende iſt den Heizern ersff

ſie an Heck über Bord ſpringen. Die Gefangenen klag
bitter darüber, daß ſie auf eine ſo rückſichtsden Tod getrieben aben ſo rückſichtsloſe Weiſe i

Es muß den Engländern ſchlecht gehen, wenn ſie mitMenſchenleben und Schifſswerten ſo pro et un

gehen, um dann doch nichts zu erreichen. Mit ſolchenAbenteuern wendet England das Schickſal, gicht d

es durch unſere Erfolge im Weſten und durch den U-Bost
kries entgegengetrieben wird.

Ein engliſcher Bericht von Oſtende g dasZiel des engliſchen Handſtreichs, die el eng de

mündung, niſtt erreicht iſt. Der 300 Futz lange Kreuzer
liege in einem Winkel von 30 Grad in der Ausſfahrt, die320 Fuß breit ſei und bilde eine weſentkiches e

Großes Hauptquartter, 12. Mai 1918.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An den Schlachtfronten blieb die Gefechtstätigkeit auf
örtliche Kampfhandlungen beſchränkt.

Nördlich vom Kemmel und am Südufer der Lys griff
der Feind nach heftiger Artillerievorbereitung an; an mehre
ren Stellen ſtieß er zu ſtarken Exkundungen vor. Nördlich
vom Kemmel brachten wir im Nahkampf den feindlichen
Angriff aus unſeren Linien zum Scheitern im übrigen
brachen ſeine Sturmtrupren ſchon im Feuer zuſammen.
Auf dem Weſtufer der Avre entwickelten ſich aus einem
eigenem Vorſtoß ſüdweſtlich Mailly heftige Kämpfe, in denen
wir mehr als 30 Gefangene machten. Zwiſchen Avre und
Oiſe mehrfach Erkundungsgefechte.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts von Bedeutung
Jm Luftkampf wurden in den letzten Tagen 19 feind

liche Flugzeuge abgeſchoſſen 12 von ihnen brachte die bis
her von Richtmeiſter Freiherrn von Richthofen geführte
Jagdſtaffel zum Abſturz. Leutnant Loewenhardt errang
ſeinen 20. und 21. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 12. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

Jm PaſubioGebiet griff der Feind vorgeſtern unſere
Sicherungstruppen an, wobei es ihm gelang, in unſere
Vorſtellung auf dem Monte Corno einzudringen. Unſer
geſtern angeſetzter Gegenſtoß warf die Italiener wieder
hinaus.

Jn den Abſchnitten der Gebirgsfront wurden italieniſche
Erkundungsabteilungen abgewieſen. Feldpilot Oberleutnant
Linke-Crawford ſchoß am 11. d. M. zwei engliſche Frugzeuge
ab und errang damit ſeinen 22. und ſeinen 28. Luftſieg.

Jn Albanien ſtellenweiſe lebhafte Kampftätigkeit.
Der Chef des Generalſtabes

Der Krieg mit Amerika
Nigaragna erklärt Deutſchland den Krieg.

Die „Frankf. Ztg.“ berichtet aus dem Haag Reuter

na



meldet Nicaragua erklärte Deutſchland und ſeinen Berbün
deten den Krieg.

Auch der Eintritt der ausgedehnteſten der mittelamerika
niſchen Republiken in den Ring unſere Feinde kann uns
nicht erſchüttern. Er wird erſt recht nicht zu einer Verlänger
ung des Krieges beitragen: Nicaraguag ſchließt ſich mit die
ſem Schritte lediglich einer Demonſtration an, die von dem
Präſidenten Wilſon ins Werk geſetzt iſt.

Vor dem neuen großen Schlag.
Rach Züricher Blättern melden die engliſchen Frontbe

richte, ein neuer großer Schlag des Feindes, der mit ſeinen
ausgedehnten Vorbereitungen fertig iſt, ſtehe ſicher bevor.
Auch die franzöſiſchen Militärkritiker halten die Fortſetzung
der deutſchen Offenſive für nahe bevorſtehend, ſind ſich aber
vollkommen unklar, an welcher Stelle das geſchehen Jſol,
was eine begreifliche Nervoſität hervorruft. Die Engländer
haben in den letzten Tagen die Räumung ihrer ungeheuren
Vorratslager bei Ypern, Poperinghe uſw. fortgeſetzt.

Die amerikaniſchen Friedensbedingungen.

SBenf, 11. Mai. Der „Temps“ erfährt aus New
York Jm Senatsausſchuß wurde ein Antrag eingebracht,
den Präſidenten zu erſuchen, ſeine konkreten Friedensbedin
zungen in einer Botſchaft an das amerikaniſche Volk bekannt
zugeben. Man wünſche ferner eine genaue Formulierung der
amerikaniſchen Stellungnahme zu der elſaßlothringiſchen Frage
und zu der Frage der deutſchen Kolonien. z

Ein mißzglückter Antrag Erzbergers. Von einem
Antrag Erzberger für der Hauptausſchuß des Reichstages
wird in der Preſſe viel Aufhebens gemacht. Der Abg. Erz
berger hatte für den Hauptausſchuß des Reichstages einen
Antrag vorbereitet, der gleichſam den Zweifel enthielt, als
hätte die Reichsregierung den Friedensvertrag von Breſt
Litowsk dem Geiſt und dem Wortlaut nach nicht eingehalten,
und der deshalb die Forderung nach einer ſtrikten Durch
führung dieſes Friedensvertrages und nach der Verantwort
lichkeit des Reichskanzlers bei allen politiſchen und militä
riſchen Maßnahmen in der Ukraine enthielt. Einige Mit
gzlieder der Fortſchrittlichen Volksparei hatten zunächſt un
verbindlich ihr Einverſtändnis mit dieſem Antrag zu erkennen
gegeben, ſie zogen es aber durchaus parlamentariſchen Ge
bräuchen entſprechend ſofort zurück, als ſie ſich darüber
Gewißheit verſchafft hatten, daß die Reichsregierung, ver
treten durch den Vizekanzler v. Payer, einen ſolchen Antrag
ſachlich als unberechtigt empfinden mußte. Der Antrag
wurde denn auch von dem Abg. Erzberger ſelbſt zurückgezogen.

Prvvinz und Bachbarſtagken.
S Teuchern, 18. Mai 1918

Jn Städten und auf dem Lande im Bezirke des ſtellv.
Generalkommandos IV. Armeekorps werden noch immer Pferde
mit Scheuklappen gefahren. Dieſe entſprechen keinem wirklichen

Bedürfnis, ſondern behindern die Perde an ihrer Arbeit.
Bei der Knappheit an Leder empfielt es ſich, dieſe Scheuklappen
abzuſchneiden. Es laſſen ſich daraus Sohlen und Flecke für
die Jnſtandſetzung von Schuhzeug herſtellen.
Aus zeichnung. Der Offizier- Stellvertreter
Paul Moritz, Sohn des Jnvaliden Albert Moritz, im Feld
Art.Reg. 55 erhielt in den ſchweren Kämpfen im Weſten
das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe wurde dem Jnfanteriſten Otto Friſchbier, Sohn
des Sattlermeiſters Otto Friſchbier hier, verliehen.

Anugszeichunng. Dem Sergeant Rothe, Sohn des Hrn.
A. Rothe, in einem Huſ.-Reg., wurde die St. Heinrichs
Medaille in Silber verliehen. Rothe, im Frühjahr 1915
mit dem E. K. II, 1916 mit der Silbernen Friedrich Au
guſt. Medaille ausgezeichnet, erwarb ſich bei dem Vormarſch
in Liv und Eſtland dadurch weitere Verdienſte, daß er mit
ſeiner Patrouille durch überraſchende Attacke eine ruſſiſche
DragonerEskadron außer Gefecht ſetzte und gefangen nahm.
Zirka 140 Pferde, 30 Mann, 2 Maſchinengewehre und 41
Schlitten mit Proviant fielen dem tapfern Patrouillenführer
und ſeinen Mannſchaften als Beute in die Hände

Das Verwundetenabzeichen. Das Verwundelen
abzeichen wird in dreifacher Ausführung verliehen. Es iſt:
ſchwarz bei ein und zweimaliger, mattweiß bei drei und
viermaliger, mattgelb bei fünf und mehrmaliger Verwundung.
Bei Zuerkennung eines höheren Abzeichens iſt das bisherige
zurückzugeben. Als Verwundung gelten alle äußern und
inneren Verletzungen durch unmittelbare Einwirkung von Kampf
mitteln vhne Rückſicht auf die Schwere der Verletzung. Ver
letzungen infolge unvorſichtiger und leichtſinniger Handhabung
der eigenen Waffe rechnen nicht dazu. Den Verwundungen
ſind gleichzuachten Alle ſonſtigen Geſundheitsbeſchädigungen
Angehöriger im Felde ſtehender oder vorübergehend außerhalb
des Kriegsgebietes verwendeter mobiler Verbände, voraus
geſetzt, daß dieſe Geſundheitsbeſchädigungen durch die beſon
deren Gefahren des Kriegsdienſtes hervorgerufen oder ver
ſchlimmert ſind und lediglich aus dieſen Gründen die Ent
laſſung aus dem Heeresdienſte zur Folge haben. Mehrfache,
bei der gleichen Kampfhandlung erlittene Verwundungen gel
ten als einmalige Verwundung, es ſei denn, daß die ſpätere
Verwundung nach erneuter Beteiligung am Kampf eingetreten
iſt. Rückfälle derſelben Geſundheitsſtörung gelten nicht als
neue Beſchädigung.

Jm Mittelpunkte der land wirtſchaftlichen Arbeiten
ſteht jetzt das Hacken des Getreides und der Rüben. Jn
zwiſchen iſt auch das Legen oder Drillen der Gurkenkerne
und Bohnen durchgeführt. Die Pflanzung der Kartoffeln,
welche heuer verhältnismäßig früh einſetzte, hat ſich,
etwas verzögert, doch ſind auch dieſe Arbeiten meiſt
bewältigt. Allgemein gilt daher die Frühjahrsbeſtellung als
beendet. Nur iſt Regen zur gedeihlichen Entwickelung aller
Feldfrüchte erwünſcht, da die ſcharfen Oſt und Nordoſtſtrö
mungen den Boden ſtark ausgetrocknet haben.

Die verehelichte Reichardt, Oberſtr. wohnhaft wurde
am Dienſtag erhängt aufgefunden. Man vermulet Freitod
aus unbekannter Urſache. Selbſt entleibt durch Erhängen
hat ſich auch der 68jährige Jnvalid Ernſt Hermes, in der
Schütenſtraße hier wohnhaſt.

Der Käufer ſtraflos! Das Reichegericht hatte in einer
neueren Entſcheidung Gelegenheit ſich über die Frage auszu

ſprechen,

übermäßiger Preisſteigerung ſtrafbar macht.
gericht hat dieſe Frage verneint und ſagt: nur wer übermäßige
Preiſe fordert oder ſich einem andern gewähren oder verſprechen
läßt, iſt nach der Verordnung gegen übermäßige Preisſteiger

ob ſich der Käufer einer Ware bei vorliegender
Das Reichs

ung zu beſtrafen,
Käufer.

Borausſichtliche Witterung. 14. Mai. 1918.
Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe Regen.

Naumburg 10. Mai. Jn der Nacht zum 5 Februar
d. J. wurden aus den Geſchäftsräumen des neuen Oberlandes
gerichtsgebäudes zwei Schreibmaſchinen geſtohlen. Der Täter
blieb noch unermittelt. Nun ſind ſchon wieder aus denſelben
Räumen in der Nacht zum 2. d. M. die zwei neuen Schreib
maſchinen geſtohlen worden. Der Täter iſt bis jetzt
unbekannt.

Lützen, 10. Mai. Zu vier Monaten Gefängnis verur
teilte die Naumburger Strafkammer den Bergarbeiter Wilh.
Schönburg wegen Mißhandlung ſeines Kindes. Er hatte ſei
nen fünfjährigen Jungen, der Milch in der Stube verſchüttete,
„um ihm ſolche Streiche auszutreiben“, mit dem Geſicht
auf die heiße Ofenplatte gedrückt. Sch. iſt Kriegsteilnehmer
als ſtrafmildernd wurde ſeine leichte Erregbarkeit berückſichtigt
Beantragt wurden 9 Monate.

Halle, 11. Mai. Die Anhaltiſchen Kohlenwerke hier
haben das Apollotheater für annähernd 450 000 Mk. gekauft.
Die Geſellſchaft beabſichtigt, hier ſpäter ein Verwaltungsge
bäude und großes Verkaufskontor für die Werke des Petſchek
konzerns zu errichten. Das Theater bleibt beſtehen.
Der in Halle ſtattgefundene Perbandstag mitteldeutſcher Kon
ſumvereine wandte ſich energiſch gegen die Umſatzſteuervorlage
in der man ein Ausnahmegeſetz gegen die Konſumvereine
erblicke. Dem Verbande gehören 133 Vereine mit 156 415
Mitgliedern an.

Köſen. Die Ehefrau des Hilfspolizeibeamten Sch. hier
hat am 8. Mai abends zwiſchen 9 und 11 Uhr ihre Ajährige
voreheliche Tochter im Scheitbache ertränkt. Für ihre eigene
Perſon hat ſie das gleiche Vorhaben wieder aufgegeben, da
das Waſſer zu flach war. Die Tat hat die Frau in der
Verzweiflung begangen. Die 28jährige Frau, die in Leipzig
als Telephoniſtin tätig war, hat ſich vor einigen Wochen
mit dem 60 jährigen Sch. verheiratet und die Tochter mit
in die Ehe gebracht. Die Ehe war aber anſcheinend keine
glückliche, da der Ehemau ſich bezüglich der bevorſtehenden
Niederkunft ſeiner Frau getäuſcht ſah. Er ſoll ſie infolge
deſſen angewieſen haben, ſich am 8. Mai abends zu ihren
auswärtigen Verwandten zu begeben. Sie hat ſich auch
aus der Wohnung entfernt, iſt aber nicht abgereiſt, ſondern
beging den Mord an ihrem Kinde und erſchien darauf nachts
zwiſchen 11 und 12 Uhr auf der Polizeiwache vor ihrem
Ehemanne und gab dieſem von der Tat Kenntnis, wobei
ſie das tote Kind bei ſich führte. Die Frau wurde in
Polizeigewahrſam genommen.

Calbe, 11. Mai. Jn Bartelshof wurde in dieſen Tagen
Beerenobſt verpachtet. Trotzdem im vorigen Jahre der Pacht
preis auf 4000 Mark getrieben worden war, wurde jetzt
ein Angebot von 10 000 Mk. abgegeben. Das eröffnet
nette Ausſichten

alſo nur der Verkäufer, nicht auch der

Schwepnitz, 8. Mai. Feſtgenommen wurde hier eine
Frau aus Dresden, in deren Geſchirr man in Körben ver
packt in zerlegtem Zuſtande fand ein geſchlachtetes Schwein,
eine Kuh, ein Kalb, zwei Hühner, zwei Gänſe, einen großen
geräucherten Schinken, über 12 Pfund Butter, 500 Eier,
Brot, Quark und andere gute Sachen, die ihr ſämtlich ab
genommen wurden.

Caſſel, 10. Mai. Bei zahlreicher Beteiligung von Ver
tretern der Jnduſtrie, des Handels, des Baugewerbes, der
Baugenoſſenſchaften und anderer gemeinnütziger Vereinigun
gen wurde hier die Caſſeler Wohnungsfürſorge G. m. b. H.
mit einem Kapital von 1 400 000 Mk. gegründet.

Abgabe von Arbeitspferden.
Jnfolge der im Verhältnis zur Nachfrage ganz geringen

Anzahl der uns überwieſenen arbeitsverwendungsfähigen und
kriegsunbrauchbaren Pferde nimmt die Liſte der bei uns zur
Berückſichtigung vorgemerkten Bewerber einen ſolchen Umfang
an, daß gar nicht damit zu rechnen iſt, jemals alle Bewerber
zu befriedigen.

Nach feſtgeſtellten Tatſachen ſteht es außer Zweifel, daß
viele der ſeit längerer Zeit vorgemerkten, aber noch nicht
befriedigten Antragſteller ſich inzwiſchen auf irgendeinem
anderen Wege Pferde beſorgt haben. Um ſolchen nicht noch
weitere Pferde zu überweiſen und dafür dringendere Fälle
unerledigt laſſen zu müſſen, werden die alten Liſten hier
mit ab 5. Mai d. Js. für unwirſam erklärt und durch neu
angelegte erſetzt.

Diejenigen Vorgemerkten der bisherigen Liſte, welche
Wert darauf legen, wieder in der neuen Liſte geführt zu werden,
werden hiermit erſucht, uns eine ſchriftliche Erklärung zu
gehen zu lafſen, in welcher ſie die eigenhändig unterſchrie
bene Verſicherung abgeben, daß es ihnen nicht möglich ge
weſen iſt, ſeit dem 1. November 1917 Pferde auf irgend
welchem Wege zu beſchaffen. Nur ſolche, von denen dieſe
ſchriftliche Verſicherung vorliegt, werden außer den neuen
Bewerbern in die neue Liſte aufgenommen.

Neuanträgen kann nur näher getreten werden, wenn eine
durch das zuſtändige Landratsamt oder polizeilich beglaubigte
Beſcheinigung über nachſtehende Fragen beigefügt iſt:

I. Wieviel Acker befindet ſich unter dem Pfluge
2. Wieviel Spannkraft iſt vorhanden (Pferde, Ochſen und

Kühe)
3. Wieviel Pferde ſind zwangsweiſe während des Krieges

abgegeben

Wann fand die Aushebung ſtatt?
Wieviel Pferde ſind freiwillig abgegeben.
Sonſtige die Dringlichkeit begründenden Angaben

Da der Landwirtſchaftskammer im Verhältnis zum Be
darf nur ein geringer Prozentſatz Pferde überwieſen wird,
können nur die allerdringendſten Anträge berückſichtigt wer
den, und es darf niemand damit rechnen, den Friedensbe
ſtand an Pferden zu erreichen.

e

Vermischtes
Ein Feldpoſtbrief, der 10 Monate begraben war.

Beim Ankegen eines Schützengrabens in Frankreich ſtießen
Soldaten eines beyriſchen Regiments auf die Leiche eines
Kameraden, der in einem im Juni vorigen Jahres in der
betreffenden Gegend ſtattgehabten Gefecht gefallen und von
den Franzoſen begraben werden war. Man ſuchte nach einer
Erkennungsmarke und fand hierbei auch das Soldbuch des
Soldaten, in dem ſich noch ein vollſtändig unverfehrter Brief
des Gefallenen an ſeine Angehörigen befand, den der junge
Mann kurz vor ſeinem Tode geſchrieben hatte. Der Brief,
der zehn Monate unter der Erde ruhte, ift jetzt dem Vater
mit einer Erklärung des Kompagniechefs zugeſtellt worden.

Aus Kiferſucht erdroſſelte der Opernſänger Raerger vom
Tilſiter Theater am Freitag die Pianiſtin JuskaQuoß, mit
der zuſammen er noch am Donnerstag ein Konzert veran
ſtaltet hatte. Naerger erzählte unmittelb. nach d. Tat d. Ausführ.
ſeines Verbrechens dem Jnhaber eines Weinreſtaurants,

deſſen Veranlaſſung dann die Verhaftung Naergers er
olgte.

Ein Prozeß um den Reiſewagen Napolesns J. Vor
dem Breslauer Landgericht iſt dieſer Tage ein langjähriger
Prozeß entſchieden worden, deſſen Gegenſtand der Reiſewagen
des franzöſiſchen Kaiſers Napoleon I. bildete. Feldmarſchall
v. Blücher hatte nämlich nach der Schlacht von BelleAlliance
im Jahre 1815 den Reiſewagen des franzöſiſchen Jmperators
bei Jemappes erobert, und König Friedrich Wilhelm III. v.
Preußen hatte dem alten Marſchall Vorwärts dieſen hiſto
riſchen Gegenſtand als Eigentum zugeſprochen. e
nun zwiſchen dem jetzigen Fürſten Blücher und ſeinem Bru
der, dem Grafen Lothar, ein Streit darüber entſtanden, wem
von beiden der hiſtoriſche Wagen gehöre. Das zuſtändige
Breslauer Landgericht hat zugunſten des älteren Bruders des
Fürſten Blücher, entſchieden.

Der „gewendete“ Herr. Eine der größten und be
kannteſten Herrenmodefirmen verſendet an ihre Kunden
Mitteilungen folgenden Jnhalts: Bei Durchſicht Jhrer
Sommerſachen werden Sie ſicher Kleidung vorfinden, von
der es ſich lohnt, ſie durch Wenden wieder wie neu he
ſtellen zu laſſen. Jn meinen Betriebswerkſtätten wird
dieſe Neuanfertigung aufs korrekteſte und raſcheſte ausge
führt und ſo bitte ich Sie, im Bedarfsfalle um recht bal
dige Zuſendung Jhrer geſchätzten Aufträge. Das ift
gewiß ſo bemerkt hierzu der „Konfektionär“, der beſte
Beweis für die Kriegsnotwendigkeiten im Herrenmaßge
ſchäft, wenn ſchon eine der allererſten Firmen ſich eine
beſondere „WendeAbteilung“ einrichtet.

AUnſchuldig im Gefängnis geſtorben. Kurz vor Kriegs
beginn iſt in Saarbrücken der Metzger Jakob Maurer a
Hausweiler auf Grund von Jndizienbeweiſen wegen
Mordes ohne Ueberlegung, begangen an der 12jährigen
Erna Kretſchmar, zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt wor
den. Nunmehr hat die Stiefmutter der Ermordeten auf
dem Sterbebette bekannt, daß ſie unter Beihilfe der Groß
mutter ihr Stiefkind mit einer Kohlenſchaufel getötet und
darauf beſeite geſchafft habe. Maurer iſt alſo unſchuldig
e e e t er a ſind kurz nach dem Proeß aus Gram geſtorben, er ſelbſt iſt im auchald geſtorben n lewſt in im Junge

Die Ausflugswirtſchaſten klagen vielfach t
pen Lebensmittelvorrat, denn auch terſtehhenen Prdrtten her Malrſeen un de
vet ſtarkem Beſuch der ſchmale Vorrat natürlich noch
knapper werden. Wandern gibt Appetit. Daran iſt bei
allen Pfingſtpartien zu denken. Be Hatanikerammel

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner

Fortſetzung.

Roſel achtete gar nicht darauf. Des Fremden ihr un
verſtändliche Litanei und ſein lüſterner Blick hatten ihr die
Scham ins Geſicht getrieben. Der Schlafkammer zugewen
det, erwiderte ſie, ohne aufzuſehen: „Der Vater kehrt vermut

lich vor Abend nicht heim. Jhr kommt wohl am beſten
morgen noch einmal vorbei. Wenn er Euch heraufbeſtellt
hat, wird er ſchwerlich darum vergeſſen haben; er hält für
gewöhnlich, was er verſpricht. Vielleicht iſt er heute auf
dem Talwege über Schmiedeberg gegangen, um Euch zu tref
fen. Jch will mal die Mutter drum fragen.“

Damit trat ſie in das Nebengemach ein und ſchloß hin
ter ſich behutſam die Türe.

Karl Demmig erhob ſich erregt.
„So etwas,“ brummte er mit verſchränkten Armen vor

ſich hin, „iſt mir denn doch ſo bald noch nicht vorgekommen
Da kraxelt man den nun ſtundenlang den Berg hier hinauf,
und iſt man dann ſchließlich am Ziel, um das, was ei
nem rechtmäßig zuſteht, zu holen und dann iſt das Kuckucksneft
leer! Tut dieſe Jungfer, als wenn ſie von nichts etwas
wiſſe und hat ein Zünglein wie mit der Feile geſpitzt. War
tet nur, Füchslein, ich will Euch beizeiten noch fangenl
Geld holen! Jawohl, da ſeid ihr blitzſchnell dabeil Aber,
wenn's ans Zahlen geht, dann habt Jhr nichts als Eure
verknöcherte Haut. Und drängt Euch Bettelvolk die Zeit
immer weiter in die Enge, dann kann man vielleicht für
ſauberes Bargeld ein paar magere Kühe bekommen!“ Dann
ſchwieg er brummig eine längere Weile.

Chriſtel, die lautlos am Küchenherd ſtand, verſuchte
nunmehr leiſe an ihm vorbei in die Kammer der Mutter zu
ſchlüpfen. Doch mit einem raſchen Griff hielt Demmig die
Kleine am Ellenbogen feſt, und meinte unwirſch: „Haſt wohl
auch Jnſtruktion zum Auskneifen, he? Warum iſt denn
der Vater fort; er hat doch gewußt, daß ich komme. Mut
ter krank? Papperlapapp, wird nicht gleich ſo ſchwerwiegend
ſeinl“

Chriſtel ſchrie auf, heiſer und angſtvoll, als gelte es fak
tiſch ihr Leben. Mit unbändiger Kraft riß ſie ſich von dem
Manne los und lief wie eine Wildkatze ins Freie hinaus.

Unentſchloſſen blieb der Bauer Demwig inmitten der
Flurküche ſtehen. Lautlos verſtrichen einige Sekunden, und
gerade wollte er die Baude mürriſch verlaſſen, als im Rah
men der Kammertüre an Roſels Arm Frau Alwine Lepach
erſchien. Ein wenig entſetzt ſtarrte Demmig die beiden an
zuerſt das blaſſe Mädchen und dann die totenbleiche nur



mit einem hellfarbenen Unkerrock und mit einer Nachtjacke
bekleidete Frau. Es war, als jage das Erſcheinen der Kran
ken ihm einen Schrecken in die Glieder. Mit weiten Augen ver
folgte er diejznigen der Frau und ſah wie ſich die Lippen
derſelben nun zu bewegen begannen und vernahm dann die
Worte ihrer ſchwachen Stimme: „Was habt Jhr von Chri-
ſtel gewollt und was treibt Jhr Euch in der Baude herum,
wo Ihr eine totkranke Frau zwingt, das BVett zu verlaſſen
und Euch die Türe zu weiſen. Packt Euch, ſo raſch als nur
möglich!“

Ein heftiges Zittern lag in der Stimme der Frau.
Demmig aber rührte ſich kaum; er wandte nur ſein Geſicht
ein wenig zur Seite. Die zornigen abweiſenden Blicke der
Kranken ſchien er kaum noch ertragen zu können; auch war
es als fürchte er ſich vor ihrer ausgeſtreckten, nach der Tür
weiſenden, blutleeren Hand. Sie erſchien ihm gar zu ſelt
r weiß und knöchern. Ein Gruſeln überlief ſeinen Rü-

en.
Doch ſo abgewendet, wie er daſtand, überkam den Bauer

bald wieder die alte Dreiſtigkeit; die Wucherſeele in ihm
ſtegte über die momentane Schwäche, und mit geheuchelter
Ruhe gab er in barſchem Tone zurück. „Jhr kennt mich zu
gut, Frau Alwine als daß Jhr denkin könntet, ich gebe Eu
rem ſeinberechneten Spiele nach.

Und indem er ein häßliches Lachen hören ließ, fuhr er
fort. „Ein ſauberes Handwerk, Frau Lepach, das Jhr mit
Eurentt Ehegemahl treibt. Zuerſt wird den Gutmütigen das

Geld aus der Taſche gelockt und dann können es die Spat
zen bezahlen. Aber ich will Euch das eine ſagen: Heimzah
len ſollt Jhr mir das Geld und die Schande die Jhr mir
hier bereitet!“ Und damit wandte er ſich zernig zur Türe.

Urplötzlich aber hinderte ihn etwas am Gehen. An ſei
nem Handgelenk ſpürte er einen feſten krallenden Druck.
Ein kurzer, haſtiger Blieck, den er um ſich warf, beſtätigte
ihm die Vermutung, daß Frau Alwine Lepachs Hände ihn
feſthielten.

„Mannl!“ rief ſie faſt kreiſchend, was redet Jhr da für
ſinnloſes Feug? Wir Eure Schuldner? Jhr hättet uns
etwas geliehen Roſel ſo halt mich doch feſt, ich kann kaum
noch reden. Der Frieſenſteinhof war ſtets ſchuldenfrei. Wir
haben keine Hypotheken, wir haben weder mit Wucherern noch
mit ſonſtigen Geldleuten etwas zu tun.“

Haſtig ſtützte Roſel die Mutter. Leiſe löſten ſich die
zitternden Hände der Kranken dann von dem Arme des
ruhig daſtehenden Mannes, der keine Miene verzog.

Nachmittag war es geworden. Matte Sonnenſtrahlen
huſchten durch die kleinen Scheiben des Baudenfenſters über
die unſchönen Züge Demmigs und hinüber in Roſels Züge.
Unſagbarer Kummer lag in den lehteren, als die Tochter
jetzt die ſchweigſam gewordene Mutter zurück in die Kammer
geleitete.

Dann knarrte leiſe die Haustüre. Von draußen her er
ſcholl noch ein unverſtändlicher Fluch. Darauf ward es ſtill
auf dem Frieſenhoſe Eine ſchluchzende Tochter aber ſaß

am Bettrande ihrer noch ſtiller gewordenen Mutter während
draußen ein liebliches Sonnenglühen die Höhen umfing und
es fernhin aus den Waldketten der Silberſchlucht und den
war ver erklang als ſängen tauſende Vöglein in tief
inniger Harmonie den Volksliedrain: „Der liebe Gott
geht durch den Wald!l“ ESonſt regte ſich nichts auf
den Höhen der Frieſenſteine.

(Fortſetzung folgt.)

heneste Nachrichten
Großes Hauptquartier am 13. Mai. 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jm Kemmelgebiet hielt lebhafte Artillertetätigkeit in Ver

bindung mit örtlichen Jnfanteriegefechten an. Auch in den
übrigen Kampfabſchnitten lebte ſie am Abend wieder auf.
Jm Ancretal ſüdweſtlich von Albert wurde ein engliſcher
Teilangriff abgewieſen. An vielen Stellen der Front ſetzte
der Feind ſeine Erkuxdungsvorſtöße fort. Bei ihrer Abwehr
machten wir mehrfach Gefangene.

Jm April beträgt der Verluſt der feindlichen Suftſtreit
kräfte an der deutſchen Front 15 Feſſelballone 271 Flugzeuge
Von denen 122 hinter unſeren Linien die übrigen jenſeits
der gegneriſchen Stellungen erkennbar abgeſtürzt ſind.

Wir haben im Luftkampf 123 Flugzeuge und 14 Feſſel
ballone verloren.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Bekanntmachung.
Jn der Bekanntmachung vom 31. Januar 1917 (das Verbot beſtimmter Zeitungsanzeigen betreffend)

iſt unter „Deckadreſſe“ in Ziffer II,1 jede Angabe zu verſtehen, die nicht der Name bezw. die Firma des künf
tigen Arbeitgebers iſt. Es liegt ferner Veranlaſſung vor, hinzuweiſen auf:

a) die Bekanntmachung vom 12. 2. 17, wonach jede Anwerbung von Arbeitskräften für das Operations
gebiet oder Etappengebiet ohne ſchriftliche Genehmigung des Generalquartiermeiſters überhaupt ver
boten iſt.
die Bekanntmachung vom 8. 12. 17, wonach es verboten iſt, Angeſtellte, Arbeiter, einſchließlich
Werkmeiſter und Vorarbeiter, welche in Betrieben der Heeresverwaltang, bei Gasanſtalten, Elek
trizitätswerken, Bergwerksbetrieben jeder Art, oder bei Unternehmern beſchäftigt ſind, die Aufträge

Der Heeresverwaltung ausführen oder unmittelbar oder mittelbar Heeresbedarf herſtellen durch
Werbetätigkeit jeder Art zum Aufgeben oder Wechſel der Arbeitsſtelle zu veranlaſſen.

Zuwiderhandlungen

nach ſich. SMagdeburg, den 4. Mai 1918.

ziehen die in den genannten Bekanntmachungen angedrohten Strafen

Der ſtellv. Kommandierende Gexeral des IV. Armeekorps
Sontag,

Generalleutnant.

Wekannkmachung.
Auf Grund des Arlikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit F 9b des Geſetzes über den

Pelagerungszuſtand und dem Geſetze vom 11. 12. 1915, betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Be
lagerungszuſtand, wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet

Die Abhaltung oder Duldung von Tanzvergnügen oder ähnlichen den Ernſt der Zeit wider
ſprechenden Luſtbarkeiten auch nicht öffen licher Art in fremden zu dieſem Zwecke überlaſſenen

Räumen insbeſondere in Hotels, Gaſtwirtſchaften uſw. iſt verboten.
O Zuwiderhandlungen werden, ſow it die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.

1500 Mark erkannt werden
ag deburg den A. Mat los

„Sontag,
Generalleutnant.

Der ſtellv Kommandierende Seneral des IV. Armeekorps

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Seld

Bekanntmachung.
Die für die Zeit vom 15. April bis 12. Mai 1918 ausgegebenen

roten Brotmarken mit grünem Unterdruck und aufgedrucken blauem „B“
verlieren am 13. Mai 1918 ihre Gültigkeit. Nach dieſem Tage
die Bäcker und Mehlhändler dieſe Brotmarken nicht mehr annehmen.

Die Väcker haben die Marken bis ſpäteſtens Donnerstag den 16.
Mai 1918 bei der Getreide und Mehlſtelle abzugeben. Später wird für
dieſe Marken kein Mehl mehr geliefert.

Weißenfels, den 10. Mai 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

J. A. Dr. Pfeffer

Kirſchenanhang
der ſtädtiſchen Plantagen ſoll am

Freitag den 17. Mai 1918 nachmittags 5 Uhr
in dem G''ſellſchaftszimmer des Ratskellers öffentlich meiſtbietend ver

pachtet werden.
Teuchern, den 8. Mai 1918.

Der diesjährige

Der Magiſtrat. Zimmermann.
Kirſchenverpachtung.

Der diesjährige Kirſchenanhang an der Provinzialſtraße, Weg
nach Teuchern und Oberneſſa der Gemeinde UnterneſſaDippelsdorf
ſoll

Sonnabend den 18. Mai nachmittag 6 Uhr
im RPoßberg' ſchen Lokale öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Unterneſſa, den 13. Mai 1918.

Den Gemeindeworsteher,
Kirſchenverpachtung.

Der diesjährige Kirſchenanhang der Gemeinde Kröſſuln

Mittwoch den 22 Mat nachmittags 7 Uhr (Sommerzeit)
in Brauers Gaſthof in Kröſſuln öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Bedingungen im Termine.

ſoll

Der Gemeindevorſteher.

an dwirtſchaſtlicher Vercin
für Teuchern und Amgegend.
Donnerstag, den 16. Mai nachmittags 7 Uhr

Verſammlung
im Gaſthof zum Norddeutſchen Hof.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

o Der Vorſtand.

dürfen

Ein kräftiger Knabe

von 14 Jahren ſucht Stelle auf
dem Lande.
Näheres in derGeſchäſtsſtelle d. Ztg.

Jeden Voſten
Htachelbeeren

kauft

Bruno Biilhavdt.
Kücohenabfälle

werden zu kaufen geſucht
Zeitzerſtr. 10.

Ein moderner

Sportwagen
wird zu kaufen geſucht. Offerten an
die Geſchäftsſtelle ds. Bl. erb.

Junge Schweine
hat abzugeben.

E. Berger
Ein Ziegenbock,

Gramophean mit Platten und
Hänugrelampe verkauft

Bahnſtr. 8
Ein grauer, gut erhaltener

e Anzug
faſt neu nebſt Gelrrock iſt zu
verkaufen. Näheres in der Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

Warnung.
Hierdurch warne ich Jedermann,

über mich aus Anlaß des Todes

breiten, andernfalls ich die Betreffen
den wegen Beleidigung belauge.

Heinrich Reichardt.

20 Mark
verloren, von Grube Voß bis Teu
chern. Bitte abzugeben.

Bergſtr. 8 ptr.

20 Mk. Belohnung

meiner Frau üble Nachreden zu ver

Warnung, amAuf meinen Luzerne Grund ergamen papier
ſtücken im Angergarten und auf der ehl
Stürmske ſind Solbſtſchüſſe ge empfiehlt
legt. Vor dem Betreten der Felder
wird dringlichſt gewarnt.

E. Berger. F e LWarnung. eDas Graſen auf der Wieſe hinter Nächker Uebungsabend erſt
dem Schützenplatz wie auch das Be Freitäg, d. 17. d. M. Uhr.
treten derſelbe werde ich unnachſicht
lich beſtrafen laſſen.

Hermann Schlehau.

Otto Lieferenz-

Dame.
Zurückgekehrt vom Crabe

J unseres guten Vaters sagen
wir allen Freunden und Be-

kannten für die Beweise der
Teilnahme auf diesem Wege

I unsern herzlichsten Dank.
I Dank für den reichen Blu-

menschmuck. Dank Herru
h Pfarrer Leitzmann für die
I trostreichen Worte am Grabe
unseres lieben Entschlefenen.

Die
trauernden Hinterbliebenen.
Anna und Emma Bischoft.

demjenigen, der mir das gemeine
Subjekt nachweiſt, das in Flur
Gröben van meiner Streumaſchine
die Vorderräder geſtohlen hat, da
mit ich Anzeige erſtatten kann.

Karl Aruold,
Gutsbeſitzer
Wildſchütz

Fleiſchhack

Maſchine
eingetroffen e

R. Gäbler. e
Zeitzer- Vieh Berſticherungs- Verein.

Gegründet 1860
Unſern Mitgliedern hierdurch zur Kenntnis, daß gemäß Beſchluß des

Vorſtandes in dieſem Jahre eine Beſichtigung der verſicherten Vieh
Fücke infolge der ſchwierigen Bahn und Fuhrverhältniſſe nicht ſtatt
ſindet. Die Mitglieder bitten wir deshalb, Veränderungen an ihren
Viehbeſtänden hierher mitzuteilen und uns über die neu zu verſichernden
Biehſtücke eine Abſchätzung einzuſenden. Wir machen dabei auf S 18 der
Satzungen aufmerkſam, wonach alle Biehſtücke derſelben Gattung verſichert
werden müſſen. Die ſatzungsmäßige Aenderung der Verſicherungsſumme
(F. 14 der Satzungen) erleidet durch den Ausfall der Beſichtigung keine
Unterbrechung.

3 e i tz am 8. Mai 1918.
Zeitzer-Viehverſicherungs-Verein.

Der Yirektor. Panzer.

Voranzeige.
Gaſthof zum grünen Baum, Teuchern.

Nur 2 Vorſtellungen am I. und 2. Pfingſtfeiertage

Gaſtſpiel
der deutſchen Künſtlerbühne.

Unter Mitwirkung erſtklaſſiger Kräfte.

Ueben trifft alles bisher Dargeboetens

Unsere Hoffnung auf ein Wiedersehn
ist Vernichtet.

Gestern erhielten wir die Trauer-Nachricht, dass
mein lieber, guter Mann, Sohn, Bruder, Schwiegersohn,
Sehwager, Onkel und Nefte der

Gefreite

Hugo Baum
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

auf dem Felde der Ehre gefallen ist.
Teuchern, im Mai 1918.

Die tieftrauernde Witwe
Anna Baum geb. Bärnichen nebst Kindern

und Mutter und allen Verwandten.
Dem Auge fern, dem Herzen ewig nahe.

Leicht sei dir die fremde Erde.

Schriftleitung, Druck und Verlag Oto Vieferenz, Teuchern
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